
100 Jahre Club für Molosser.
Das war ein Grund zum Fei-
ern. Und genau das machte der
vielseitig engagierte VDH-Mit-
gliedsverband vor zwei Jahren.
Über 300 gemeldete Hunde
 aller acht vertretenen Rassen
konnte man in der Weststadt-
halle Bensheim an der Berg-
straße bewundern. Auch viele
Aussteller aus dem Ausland
waren mit von der Partie und
boten im Rahmen der Jahres-
siegerzuchtschau und der Ju-
biläumsschau einen beein-
druckenden Querschnitt durch
die aktuelle Molosserzucht.

Doch der Club für Molosser
kann sich auch noch gut an we-

VDH-Vereinsportrait Club für Molosser

Ein Jahrhundert ist lang. Be-
sonders dann, wenn es von
ständigem Auf und Ab ge-
prägt ist. Doch der Club für
Molosser hat längst gelernt,
mit einem wechselhaften
Schicksal umzugehen und
blickt voller Zuversicht in
die Zukunft. Die  schlimms -
ten Hürden scheinen ge-
nommen. Jetzt fließen sämt-
liche Energien in die Zucht,
Vereins- und Öffentlich-
keitsarbeit. Alles zum
 Wohle der insgesamt acht
vom Club betreuten Rassen.

Club für Molosser
An der Schwelle zum zweiten Jahrhundert

Old Englisch Mastiff Hündin
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niger rosige Zeiten erinnern.
Zum Beispiel an das Jahr 2000
als die öffentliche „Kampfhun-
de-Diskussion“ richtig hoch-
kochte. In dieser schwierigen
Zeit haben einige Züchter viel
Rückgrat und Beharrlichkeit
 bewiesen. Dass die moderne
Molosserzucht nichts mit den
Vorurteilen der Regenbogen-
Presse zu tun hat, bewiesen die
beiden Jubiläumstage wieder
einmal mehr. Der Club freute
sich sehr darüber, dass die ge-
zeigten deutschen Hunde qua-
litativ in keiner Weise hinter der
Konkurrenz aus dem europäi-
schen Ausland zurück standen. 

Blick in die Zukunft
Der Blick ist fest in die Zukunft
gerichtet. Immerhin steht der
Club an der Schwelle zum zwei-
ten Jahrhundert. Und natürlich
hofft man, dass sich die Ener-
gie jetzt voll und ganz auf die
Qualitätssicherung und -ver-
besserung der Zucht konzen-
triert kann. 

Die gezielte Zucht begann üb-
rigens im Jahr 1908, als Karl
Scheirmann und Wilhelm Tho-
mas den Ersten Deutschen Bor-
deauxdoggen-Club gründeten.
Der Versuch, vom damaligen
Dachverband, dem Deutschen

Kartell für Hundewesen, auf-
genommen zu werden, schei-
terte jedoch. Das Kartell schrieb
eine Mindest-Zuchtbuch-
Eintragungszahl von 200 Hun-
den pro Jahr vor, was der Club
nicht leisten konnte. 

Die Molosserzucht musste erst
einmal in die Gänge kommen,
und dabei halfen Importe aus
Frankreich. Bis zum ersten Welt-
krieg, der die Träume von  einer
florierenden deutschen Bor-
deauxdoggen-Zucht zerplatzen
ließ. 1917 erfolgte der erste Ver-
such eines Wiederaufbaus der
Zucht. 1924 erfolgte die Neu-
gründung des Clubs im thü-
ringischen Weida. 

Dieses Mal unter dem Namen
Allgemeiner Deutscher Bor-
deauxdoggen-Klub. Mit diesem
Namen wurde der Verein 1925
auch endlich in das Deutsche
Kartell für Hundewesen (DHK)
aufgenommen. Das erste Zucht-
buch erschien im Jahr 1929. Es
enthielt 125 Eintragungen.

1948 kam es zur Gründung des
Clubs für Bordeauxdoggen und
Mastiffs, der selbst wiederum
an der Gründung des Verbands
für das Deutsche Hundewesen
(VDH) mitwirkte. Außer dem

Mastiff sollten bald weitere Mo-
losser den Club bereichern: Bis
1975 kamen Bullmastiffs, Mas -
tino Napoletano und Fila Bra-
sileiro hinzu. „1978 wurde der
Club unter dem im März 2005
verstorbenen Vorsitzenden
Walt Weisse in Club für Mo-
losser umbenannt“, erzählt
 Jokisch. Danach erfolgte die
Hinzunahme der Rassen  Mastin
de los Pirineos, Mastin Español
und Tosa Inu.

Aufschwung
Unter der Leitung von Walt
Weisse stieg das Ansehen des
Clubs für Molosser im In- und
Ausland. Das schreibt man zum
einen seinem persönlichen Ein-
fluss zu als auch dem der ver-
schiedenen Arbeitsgemein-
schaften des Clubs. Auch  heute
arbeiten Vorstand und Ar-
beitsgemeinschaften zielgenau
und effektiv. Die Pflege natio-
naler und internationaler Kon-
takte, die Förderung des Zucht-
geschehens und Öffentlich-
keitsarbeit liegen dem Club be-
sonders am Herzen.

Acht Rassen
Das gilt natürlich auch für die
acht vom Club betreuten Ras-
sen, deren Wurzeln in der grie-
chischen und römischen  Antike

liegen. Große, muskulöse Hun-
de, die sich durch Mut und Ner-
venstärke auszeichneten, wa-
ren seit je als Kriegs- und Her-
denschutzhunde begehrt. Mit
der Zeit verlagerte sich ihr Ein-
satzgebiet mehr in Richtung
Wach- und Schutzhund.  Heute
schätzt man die ruhigen und
anpassungsfähigen Rassen als
Familien- und Begleithunde.
Auch wenn sie sicherlich kein
Massenphänomen und auch
kein Hund für jedermann sind. 

Vom Club betreute Rassen:
Dogue de Bordeaux
Bullmastiff
Mastiff
Fila Brasileiro
Mastin Español
Mastin de los Pirineos
Tosa Inu
Mastino Napoletano

Text: Gabriele Metz

Weitere Informationen:
Club für Molosser
Geschäftsstelle
Uwe Jokisch, 
Schießmauerstraße 28 
64584 Biebesheim
Telefon: 06258 5597044
Fax: 06258 5597045

Old-Englisch-Mastiff-Welpen
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Offiziell anerkannt wurde die
Rasse Bullmastiff in ihrem Ur-
sprungsland England 1924. Al-
lerdings wurden in England
Hunde ähnlichen Typs schon
in grauer Vorzeit gezüchtet. Den
eigentlichen Ursprung der

 Rasse verdanken wir den eng-
lischen Wildhütern des 19. Jahr-
hunderts, die die riesigen Län-
dereien ihrer Herren zu be-
treuen hatten.

Die Anfänge der Rasse und  ihre
Entwicklung: Die Armut der ein-
fachen Bevölkerung war groß,
die Lebensbedingungen hart
und manch verzweifelter Fami-
lienvater wurde zum Wilddieb.
Die Gesetze waren gnadenlos

und die Wilddiebe zu allem ent-
schlossen. Wurden sie gefasst,
drohte ihnen Deportation oder
Tod.

Die Großgrundbesitzer waren ih-
rerseits fest entschlossen, durch

Der Bullmastiff

Fotos Forest Bulls Familie Wagner
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Wilddieberei kein Wild zu verlie-
ren. Die Wildhüter hatten notfalls
mit dem Gewehr den Besitz ihrer
Herren zu verteidigen und such-
ten nach einem Hund, der sie in ih-
rer Arbeit unterstützen konnte und
der bestimmte Voraussetzungen
zu  erfüllen hatte.

Um seine Anwesenheit nicht zu
verraten, sollte der Hund ruhig
sein und nur im Notfall bellen.
Er musste in der Lage sein,  weite
Strecken zurückzulegen, damit
er den Wildhüter auf dessen
nächtlichen Kontrollgängen be-
gleiten konnte. Sein Körper muss-
te gesund aufgebaut, kräftig und
muskulös sein. Um die emp-
findlichen Körperteile Augen,
Ohren und Fang weitgehend „un-
sichtbar“ zu machen und so vor
einen Angriff zu schützen, soll-
ten diese dunkel oder schwarz
sein. Als ideal wurde eine ge-
stromte Fellfarbe angesehen, aber
auch rot und rehbraun waren ak-
zeptabel. Wurde das Interesse des
Hundes geweckt, zeigte er Stirn-
falten, die im ruhigen Zustand
nicht sichtbar waren. Durch die-
ses erste Stirnrunzeln zeigte er

seinem Herren an, dass Gefahr
im Verzug war. Erwünscht war
selbstständiges Handeln, dass
konnte beider Leben retten. Ei-
nem Angriff musste der Hund
standhalten können und er  durfte
nicht zimperlich sein. Von ihm
wurde verlangt, einen Wilddieb
zu stellen, ihn zu Boden zu wer-
fen und festzuhalten. Verletzen
oder gar töten durfte er ihn nicht!
Zur allgemeinen Abschreckung
sollte der Wilddieb öffentlich ge-
richtet oder gar hingerichtet wer-
den. Führte der Wilddieb einen
Hund mit sich, musste der Hund
des Wildhüters diesen außer Ge-
fecht setzen.

Der englische Mastiff erschien zu
wendig, die englische Bulldogge
der damaligen Zeit zu angriffs-
lustig. Man entschloss sich zu
 einer Kreuzung aus Mastiff und
Bulldogge. Die ideale Kombina-
tion sollte zu 60 % aus Mastiff
und zu 40 % aus Bulldogge be-
stehen. Es wurde ein Hund ge-
schaffen, den man „Gamekeepers
Night Dog“ nannte, den Vorläu-
fer unseres heutigen Bullmastiffs.
Es gelang, einen loyalen, zuver-

lässigen, selbstsicheren, intelli-
genten, anpassungsfähigen, neu-
gierigen und im Notfall vertei-
digungsbereiten Hund zu schaf-
fen. Sein Wesen war fröhlich und
ausgelassen. Dies wussten die
Wildhüter zu schätzen, da ihr
 Leben gezwungenermaßen sehr
einsam war.

Mit Einsatz der sozialen Um-
strukturierung und Auflösung
der riesigen Landgüter wurde der
Bullmastiff arbeitslos. Er hatte
aber mittlerweile einen begeis -
terten Anhängerkreis gefunden,
der diese Rasse weiter züchtete.
Selbst zwei Weltkriege konnten
dem Bullmastiff nicht viel anha-

ben. Zugute kam ihm auch dass
er als „Armer-Leute-Hund“ galt
der, wenn einmal erwachsen, für
seine Größe relativ wenig Futter
braucht.

Da der Bullmastiff in seiner ur-
sprünglich konzipierten Form
nicht mehr eingesetzt werden
konnte, man auf diese wunder-
bare Rasse aber nicht verzichten
wollte, musste man umlernen
und umdenken – man züchtete
vor allen Dingen auf ein ver-
trägliches Wesen und ein ein-
heitliches äußeres Erscheinungs-
bild. Auch wurde die helle Far-
be bei Züchtern und Interessen-
ten immer beliebter. Wer heute

Und auch dies ist heute ein Einsatzgebiet für den Bullmastiff:

Therapie Hund 

Chain of Hope Brenda / Luna
Eltern:Jollibulls Hazel HD-1 Enjoyabull Explorer
HD-0
Wurftag:05.03.1999

Immer häufiger werden heute Bullmastiffs auch
als Therapiehunde eingesetzt und besuchen Men-
schen, die selbst keinen Hund mehr halten kön-
nen, in Krankenhäusern oder Heimen. 

http://www.bull-mastiff.de/therapie.html 

Vielen Dank an Dr. Simone Dustert

Fotos: Familie Unger Foto: Familie Kirschstein

Waler del Paese

Foto: Familie Welner
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einen Bullmastiff erlebt, der könn-
te glauben, dass das alte Drauf-
gängertum vollkommen aus der
Rasse verschwunden ist. Voll-
kommen nicht, aber zum sehr
großen Teil. In bewundernswer-
ter Weise ist es vor allem den eng-
lischen Züchtern gelungen, die-
sen ehemaligen Haudegen in
 einen angenehmen und ausge-
glichenen Begleithund zu ver-
wandeln. Auch in Deutschland,

wo der Bullmastiff seit 1975 ge-
züchtet wird, wird vor allen Din-
gen auf verträgliches Wesen ge-
achtet. Übertriebene Ängstlich-
keit und Aggression sind zucht-
ausschließende Fehler.

Wesen 
Heute braucht der Bullmastiff die
ihm einmal zugedachten Aufga-
ben nicht mehr zu erfüllen. Um
ihn zu verstehen, muss man die

Anfänge der Rasse kennen. Der
Bullmastiff ist ein ruhiger Hund
– ruhig im Gegensatz zu hektisch
– und er bellt nur, wenn wirklich
ein Grund dafür vorliegt. Das
heißt aber nicht, dass er kein Tem-
perament hat. Ganz im Gegen-
teil! Er kann verspielt sein bis ins
hohe Alter, er ist ein zirkusreifer
Clown und ein oskarverdächti-
ger Schauspieler, der alle Regis -
ter seiner Schauspielkunst ziehen

kann. Seine dunklen Augen se-
hen uns mit einem unwidersteh-
lich gewinnenden Ausdruck an.
Seinen eigenen Willen und ein
Teil seiner Unabhängigkeit hat er
sich behalten. Seine Schutz und
Wacheigenschaften, verbunden
mit Ruhe und Gelassenheit, las-
sen ihn zu einem immer belieb-
teren Begleithund werden. 

Fam. Wellner, Chain of Hope

Der Bullmastiff gehört zu den
wenigen Rassen die erst mit drei
Jahren körperlich fertig entwi -
ckelt sind. Er wächst die ersten
12 Monate in die Höhe und fängt
anschließend an „anzubauen“.

Was meine ich damit?
Wenn man diesen süßen Welpen
im Alter von acht Wochen  im
Vergleich zu seinen Eltern zu-
sammen sieht, kann man nur

schwer glauben, dass er mal so
aussehen wird wie diese. 

Die  ersten 12 Monate glaubt man
das auch nicht, da der Bullma-
stiff so einen starken Entwick-
lungswandel erlebt (Metamor-
phose), dass man sich beim Spa-
zierengehen die Frage gefallen
lassen muss: „Was ist das denn
für ein Mischling?“

Eigentlich weiß man, dass es ein
Bullmastiff ist, trotzdem fühlt
man sich verunsichert, weil er
zeitweise eher aussieht wie ein
Fahrrad.

Wie bei vielen Rassen sind Oh-
ren, Pfoten und Rute auffallend
sichtbar. Mit der Entwicklung
sieht der Kopf mal aus wie bei
einer Dogge, mal ist die Hinter-
hand höher als vorn und manch-

mal ist man verunsichert, weil
man denkt, das bleibt so. 
Diese Angst ist völlig unbe-
gründet, spätestens beim zwei-
ten Bullmastiff weiß man, dass
es nicht so ist, und geht ent-
spannter damit um.

Hier einige Fotos zur Ansicht,
um diese spezielle Entwicklung
des Bullmastiffs darzustellen.

Jeannette Wolf 

Die Entwicklung des Bullmastiffs
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Die Mastin de los Pirineos

Die Pyrenäen sind die Heimat des
mächtigen spanischen Gebirgshun-
des, der sowohl Mastin de los Piri-
neos als auch Perro Mastin del Piri-
neo, Mastin Pirenaico, Mastin d Ara-
gon und Mastin dell Aragò genannt
wird. Sein ursprüngliches Verbrei-
tungsgebiet erstreckt sich vom Golf
von Biskaya bis zum Golfe du Lion.
Man kennt den attraktiven Vertreter
der Hundewelt auf der spanischen
und auf der französischen Seite der
Pyrenäen.

Der imposante und überaus at-
traktive Hunderiese ist vermut-
lich ein direkter Nachfahre der
Herdenschutzhunde, die seit
über 3000 Jahren auf der iberi-
schen Halbinsel leben. Ihr Ur-
sprung geht auf die Zeit zurück,
in der die Schafzucht eine der
Haupteinnahmequellen aragi-
nischer Nomaden war.

Die nomadischen Völker ver-
trauten auf große kräftige Hun-
de, welche die Schafherden vor
Wölfen und Bären schützen
mussten. Hungrige vierbeinige
(und zweibeinige) Räuber lau-
erten fast überall und die No-
maden konnten nicht riskieren,
einen Teil ihrer Schafherde zu
verlieren.

Der Charakter 
Instinktsicher und freundlich
Mastin de los Pirineos gelten als
ausgeglichene, treue Hunde mit
einem zuverlässigen Charakter.

Ihr grenzenloser Mut und ihre
enorme Ausdauer, Instinktsi-
cherheit und Kraft lassen keinen
Zweifel daran, dass ihre Vor-
fahren äußerst effektive Her-
denschutzhunde waren. 

Trotz dieser wehrhaften Eigen-
schaften erweisen sich artgerecht
gehaltene Mastin als sehr men-
schenbezogen und ruhig.

Der sanfte Riese braucht einen
engen Kontakt zu seiner Fami-
lie und sollte keinesfalls aus-
schließlich in einem Zwinger le-
ben. Soziale Kontakte sind über-
aus wichtig für sein Wohlbefin-
den: Kinder werden freundlich
akzeptiert und dürfen ausge-
lassen mit dem schwergewich-
tigen Spielkameraden herumto-
ben. Obwohl ein Mastin de los
Piri neos die ihm anvertrauten
Kinder aufrichtig liebt und sie
gegen jegliche Gefahr beschüt-
zen würde, sollte man ihn – ge-

nau wie jeden anderen großen
Hund auch – nicht unbeauf-
sichtigt bei kleinen Kindern las-
sen. Der menschliche Nach-
wuchs muss erst einmal lernen,
mit einem Hund umzugehen,
und schlägt bei den ersten Ver-
suchen häufig über die Stränge.
Artgenossen und anderen Haus-
tieren gegenüber erweisen sich
die meisten Mastin de los Piri-
neos als ausgesprochen ver-
träglich und gutmütig.

Die Erziehung erfordert 
Fingerspitzengefühl
Mastin de los Pirineos haben den
Ruf, relativ leicht erziehbar zu
sein. Allerdings beruht der Er-
ziehungserfolg auf einem part-
nerschaftlichen Verhältnis zwi-
schen Hund und Halter und lässt
sich keinesfalls durch überzo-
gene Strenge oder gar körperli-
che Züchtigung erreichen. Ein
Mastin gehorcht aus reiner Zu-
neigung zu seinem Besitzer.

Foto: Frank Braun
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Geht dieser verständnisvoll und mit liebe-
voller Konsequenz mit seinem Hund um,
wird er die besten Ergebnisse erzielen.

Man sollte immer daran denken, dass  Mastin
de los Pirineos seit je selbstständig arbei-
tende Hunde waren. Ihnen allein oblag der
Schutz der Herde. Sie mussten entscheiden,
ob Gefahr drohte oder nicht, und richteten

ihre individuellen Reaktionen mehr nach
dem eigenen Instinkt als nach den Anwei-
sungen des Hirten aus. 

Von selbstständig agierenden Hunden kann
man keinen „Kadavergehorsam“ erwarten.
Sie wurden nicht dazu gezüchtet, dem Men-
schen aufs Wort zu gehorchen. 

Trotz allem: Mit Konsequenz und Einfüh-
lungsvermögen lassen sich auch einem
 Mastin die Grundlagen der Erziehung na-
hebringen, und es ist wichtig, dass der Hun-
deriese seinen Besitzer bedingungslos ak-
zeptiert. Es ist sogar durchaus denkbar, mit

ihm eine Begleithundeprüfung abzulegen.
Vom Schutzdienst sollte man allerdings prin-
zipiell absehen.

Für wen ist der Hunderiese geeignet?
Der Mastin de los Pirineos ist ein ausge-
zeichneter Familienhund, der eine für  große
Hunde hohe Lebenserwartung von 10 bis
15 Jahren hat. Allerdings sollten einige
Grundvoraussetzungen gegeben sein, da-
mit er sich im Kreise seiner Lieben auch wirk-
lich wohlfühlt: Aufgrund seiner Größe ist
er keinesfalls der optimale Hund für das Le-
ben in einer kleinen Stadtwohnung. Ein Haus
mit Garten, den der Hund nach Belieben

aufsuchen kann, entspricht schon eher  einem
mastingerechten Lebensumfeld.

Der Hunderiese liebt den Kontakt zu seinen
Menschen und darf keinesfalls vom All-
tagsleben ausgeschlossen oder sogar in ei-
nen Zwinger gesperrt werden. Isolation und
eine nichtartgerechte Haltung würden den
intelligenten Vierbeiner zu einem seelischen
Krüppel machen.

Aufgrund seines pflegeleichten Fells eignet
sich ein Mastin auch für Hundehalter, die
sich nicht täglich stundenlang durch die
Haarpracht ihres Lieblings arbeiten wollen.
Sein Fell ist sozusagen selbstreinigend: Ver-
schmutzungen lassen sich leicht ausbürsten.

Das Fell hinter den Ohren und die Hose müs-
sen allerdings intensiver gepflegt werden,
da es relativ leicht verfilzt. Es ist empfeh-
lenswert, das Fell einmal täglich zu käm-
men, dann macht es stets einen gepflegten
Eindruck. 

Mastin de los Pirineos genießen ausgedehnte
Spaziergänge und lieben es, das ihnen an-
vertraute Revier zu bewachen. Während der
Dämmerung ist ihr Wachinstinkt besonders
stark ausgeprägt und man vernimmt ihr tie-
fes wohlklingendes Bellen, sobald sich Frem-
de nähern.

Marianne Hauptfleisch, „Castillo Alto“

www.mastin-des-los-pirineos.de

Foto: Hauptfleisch
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Der Fila hat kraftvolle Knochen,
ist gut proportioniert und sehr be-
weglich. Charakteristisch für Ihn
ist der Passgang, das heißt, dass
sich die Läufe auf jeder Seite voll-
kommen regelmäßig als Paar vor-
und zurückbewegen. Ebenfalls un-

abdingbare äußerliche Merkmale
sind die lose Haut, eine ausge-
prägte Gesichtsfalte, das betonte
Hinterhauptbein, die Körperun-
terlinie, der gute Geruchssinn und
die tiefe Stimme. Die oftmals ein-
sam und isoliert gelegenen Ha-

ziendas/Farmen in Bra-
silien brauchten mutige
Hunde zum Schutz, einen
Hund, der die Vieherden
zusammen hielt und vor
Raubtieren schützte.
Ebenso wurde der Fila für
die Jagd eingesetzt, da er
groß, mutig und ausdau-
ernd ist. Der Fila Brasilei-
ro benötigt bis zu drei Jah-
re, bis er körperlich und
charakterlich ausgewach-
sen ist. In dieser Zeit ist es
wichtig, ihn liebevoll, aber

konsequent zu erziehen und
ihn an die alltäglichen Dinge
im Leben heranzuführen. Für
ein friedliches Miteinander
und gerade in der heutigen Zeit
sollte jeder Halter auf einem
guten Hundeplatz mit seinem
Fila die Ausbildung zum ver-
kehrssicheren Begleithund ab-
solvieren.
„Man hat immer das Gefühl,
er wüsste, was der Besitzer
denkt. Durch seine Sensibili-
tät ist der  Fila Brasileiro mit et-
was "undeverstand sehr leicht
zu handhaben. Er versteht schnel-
ler als andere Rassen, was der
Mensch von ihm will, und tut auch
alles, um zu gefallen. Am aller-
liebsten ist es dem Fila, wenn er
ganz nah bei seiner Familie ist.
Zwingerhaltung ist Gift, und wir
lehnen sie ab! Wenn der zukünf-
tige Besitzer all diese Vorausset-
zungen erfüllt, wird er überrascht
sein, wie wunderbar zärtlich und
anschmiegsam ein  Fila sein kann.

Es ist wichtig, ihm die Nähe und
Geborgenheit der Familie und die
liebevolle, aber konsequente Er-
ziehung nicht vorzuenthalten.
Wichtig zu wissen ist, dass der Fi-
la Brasileiro eine sehr  territorial
bezogene Rasse ist, d. h., er be-
wacht und beschützt sein Territo-
rium. Fremden gegenüber (au-
ßerhalb seiner Grenzen) ist er neu-
tral bis abweisend.“ 

(Yvonne Kreppner)

Rasseporträt Fila Brasileiro

Zuchtvorstellung der Fila Brasileiro von der Burgenstraße

Laut alter Quellen brachten portugiesische Einwanderer  Hunde
mit nach Brasilien, die sich dort mit den ansässigen Schlägen
vermischten. Zu den Vorfahren zählen wohl unter anderem der
Mastiff, der Bloodhound und Bulldoggen.

Club für Molosser - Der Fila Brasileiro VDH-Rasseporträt 

Wir leben mitten in Bayern im idyl-
lischen Franken. Mitten in ro-
mantischer Landschaft, direkt an
der Burgenstraße, die auch Na-
mensgeber unserer Zuchtstätte für
Fila Brasileiro ist. Die Liebe zum
Fila entstand ganz in der Nähe von
uns, und zwar in Nürnberg. Wir
erfuhren durch Zufall, dass es dort
einen Zwinger namens „Vom Tau-
benhof“ gibt. Wir besuchten die
Familie Hertel, und uns erwarte-
te das, was wir immer suchten.
 Eine Rasse voller Eleganz, Aus-
strahlung und Arroganz, dass uns
fast die Spucke weg blieb. Der

 Rüde Will vom Taubenhof hatte
unsere ganze Aufmerksamkeit. Er
strahlte alles dies aus, was wir uns
unter einem Freund fürs leben vor-
stellten. Dann war klar, dass nur
ein Fila Brasileiro zu uns ins Haus
einziehen konnte. Da ich zu die-
ser Zeit schwanger mit unserem
Sohn war, kam nur ein Welpe für
uns in Frage. Unser erster Fila war
also ein Fila „vom Taubenhof“.
Wir waren so fasziniert, dass wir
2002 eine Hündin sogar aus Bra-
silien Importierten. Diese Hündin,
Rahisa do Rafuri, war dann auch
der Beginn für unsere Zucht 2004. Sie wurde unsere Stammhündin.

Sie brachte etliche nationale und
internationale Champions auf die
Welt. Wir legen in der Aufzucht
und Verpaarung den größten Wert
auf das Wesen des Fila Brasileiro.
Unsere Fila Brasileiro sind abso-
lut loyale Familienhunde, die  ihre
Familie über alles lieben und al-
les für sie tun würden. Er ist der
beste Begleiter und Freund. Da wir
uns sehr viel Mühe in der Auf-
zucht und Sozialisierung geben,
gibt es nur einmal im Jahr Welpen

von der Burgenstraße. Die Wel-
pen wachsen voll integriert in der
Familie mit drei Kindern und ei-
ner Katze auf. Sie erleben in die-
ser Zeit bei uns wirklich sehr viel.
Unsere Kinder (4 Jahre, 7 Jahre
und 11 Jahre) sind von Anfang an
mit in die Aufzucht integriert. Die
Welpen wachsen bei uns im Wohn-
zimmer auf, an den wärmeren
 Tagen machen sie dann den Gar-
ten unsicher und erkunden die
 nähere Umgebung. 
Ein zukünftiger Besitzer eines Fi-
la Brasileiro sollte Hundeverstand,
Verantwortungsgefühl, Konse-
quenz und eine Portion Geduld
mitbringen. Wir sind auch in der
Zukunft weiterhin bemüht, ge-
sunde, wesensfeste Fila Brasileiro
zu züchten. Haben wir Sie nun
neugierig auf uns und unsere Fi-
las gemacht? Dann kommen Sie
doch einfach mal vorbei und ma-
chen sich selbst ein Bild. Wir freu-
en uns auf Sie.

Jürgen und Yvonne Kreppner
Fila Brasileiro 

„Von der Burgenstraße“



Ohne dass an dieser Stelle aus-
führlich auf die lange Historie die-
ser Rasse eingegangen werden soll
und unter Vernachlässigung der
unzähligen Geschichten und An-
ekdoten aus dem alten England
sei dennoch eine historische Be-
schreibung  zitiert, die Oscar Horn
im Jahre 1882 im „Handbuch des
 Hunde Sport” unter dem Kapitel
„Schutz und Wachbunde” for-
mulierte: „Der Mastiff vertritt in
England die Stelle unserer Dog-
gen; schwerer als die letzteren,
wird er, da er ihre Höhe nicht er-
reicht, ein ordentlicher Fleischko-

loss. Er wird bis zu 200 Pfund
schwer! Seine Erscheinung ist mas-
siv ... In England ist er als Wach-
hund mit Vorliebe in Gebrauch,
in Deutschland sieht man ihn fast
nur auf Ausstellungen.”
Diese nahezu 120 Jahre alte Ein-
schätzung, der Mastiff habe als
„Exot” der Deutschen Dogge in
puncto Popularität nie Konkur-
renz machen können, hat bis  heute
wenig von ihrer Gültigkeit verlo-
ren; die Briten sehen die Beliebt-
heitsskala naturgemäß genau um-

gekehrt. Der  Mastiff gilt als eine
der ältesten Hunderassen, die, ab-
gesehen von ihrem Ursprungsland
England, weltweit überaus selten
ist.

Mastiffähnliche, große Doggen-
artige wurden in der Antike als
Kriegshunde und Schutzhunde
eingesetzt, doch spätestens seit
dem Mittelalter ausschließlich als
Schutz  und Begleithunde sowie
als Jagdhunde des Feudal adels auf
Großwild. Der moderne Mastiff
ist ein gutmütiger, zuverlässiger
Beschützer seiner Familie mit äu-
ßerst hoher Reizschwelle und
größter Toleranz gegenüber
Mensch und Tier. Er wird wegen
seiner sprichwörtlichen Gelas-
senheit (gentle  gigant) in vielen
Ländern, vor allem in den USA,
als Therapiehund hoch geschätzt.
Er ist außerordentlich personen-
bezogen und nimmt seine Be-
schützeraufgaben für alle Famili-
enmitglieder wahr.
Natürlich ist gerade für einen sol-
chen Hunderiesen eine konse-
quente Erziehung unerlässlich. Be-
gleithundeprüfung, Team-Test,
Wesenstests im Rahmen der di-
versen Länderverordnungen –der
Mastiff nimmt’s rassetypisch mit
stoischer Gelassenheit. Der Ma-
stiff ist, konsequent erzogen, ein
eher unkomplizierter Hund, wenn
auch manchmal etwas dickköp-
fig. In fast allen Rasseporträts wer-
den Superlative bemüht, die an-
geblich nur die  eine Rasse besitzt:
den höchsten Adel, die größte Füh-
rigkeit, die optimale jagdliche Eig-
nung etc. Sucht man all dies, treibt
einen echt britische Sturheit zum
Wahnsinn, und liebt man Ex-
tremtouren mit Computermes-
sung für Geschwindigkeit, Ent-
fernung und Kalorienverbrauch
oder vergleichende Sprints mit
dem Jagdgebrauchshund des
Nachbarn über 110-Zentimeter-
Hürden, dann gilt: Hände weg
vom Mastiff!

Er ist der absolut falsche Hund für
Leistungsfanatiker. Er schätzt es
dagegen sehr, mit seinen Men-
schen ausgedehnte, durchaus
sportliche, jedoch keine rekord-
verdächtigen Spaziergänge zu un-
ternehmen. Viele Mastiffs lieben
Wasser und sind gute Schwim-

mer. Als Brite zieht er selbst ex-
treme Kälte großer Hitze vor,
der Riese ist ein Hund von ro-
buster Gesundheit. Für Men-

schen, die sich einen physisch
wenig anfälligen, psychisch eher
sensiblen Familienhund mit pfle-
geleichtem, kurzem Haarkleid und
melancholischem Faltenwurf im
Gesicht sowie einem leichten Hang
zum Versabbern der Haus- und
Autoscheiben erträumen, ist der
massige, blonde Brite mit den gro-
ßen Pfoten ein echter Traumhund!

Fotos: Ursula Ulyatt/ Zimmermann

Rasseporträt Mastiff
Erhabenheit und Wesensstärke –der Titel des gleichnamigen Ma-
stiffbuches von Joan Hahn trifft herausragende Charakteristika
des britischen Nationalhundes, des Old English, in nicht angel-
sächsischen Ländern einfach als „Mastiff” bezeichnet.

VDH-Rasseporträt Der Mastiff

Foto: Hauptfleisch

www.club-molosser-deutschland.de



Zuchtstättenvorstellung 
Mastiff „von Sheeplake“ 

Zuchtstättenvorstellung VDH-Rasseporträt 

Man findet uns im schönen mär-
kischen Oderland, 20 km nörd-
lich von Frankfurt/Oder. Für uns
gibt es nichts Wertvolleres als
 Tiere. So kann man bei uns noch
andere Arten und Gattungen, wie
Pferde, Papageien, Fische, Schild-
kröten, Nandus, Schwäne und
verschiedene Singvögel, finden
und sich an ihnen erfreuen. Mein
Vater züchtete in den siebziger
Jahren Deutsche Doggen. Daher
rührt wohl schon seit dem Kin-
desalter meine Liebe, besonders
zu den großen Hunderassen.

Seit Anfang der Neunziger be-
gann ich mich dann intensiv mit
der großen Gattung der Molos-
ser zu befassen, speziell mit der
Rasse des Old Englisch Mastiff.

Die Mastiffs nehmen einen be-
sonderen Platz in unserem Leben
ein. Sie sind riesig und doch so
sanft, sie sind stark und doch so
gutmütig, sie sind gewaltig und
doch so beherrscht. Mit einem
Wort, sie sind liebenswert. Ein
Spiegel der gesamten imposan-
ten Erscheinung dieser sanften
Riesen ist ihr Charakter, ihr
 Wesen, ihre Statur und ihre Ele-
ganz. Dass diese Rasse eine Da-
seinsberechtigung hat, steht au-
ßer Frage. 
Unser Zuchtanliegen besteht in
der wesensfesten, typvollen, ge-
sunden Züchtung und Erhaltung
der Mastiffrasse. Wir sind Mit-
glied im Club für Molosser und
mit unserem Zwinger „of Shee-
plake” beim VDH/FCI eingetra-
gen. 

Wer Interesse an diesen wun-
derbaren Geschöpfen bekommen
hat und wer mehr über sie wis-
sen und erleben möchte, den la-
den wir ein, uns zu besuchen.
Wir zeigen euch gern unsere Hun-
de und ihr gewohntes Umfeld.
Bei einem kleinen Spaziergang in
unserer wald- und wasserreichen
Gegend könnt ihr dann vielleicht
euren ersten Kontakt mit diesen
besonderen Hunden suchen und
aufnehmen.

Vermutlich erwächst aus dieser
Begegnung dann auch eine inni-
ge Zuneigung und Freundschaft
zu dieser herrlichen Rasse, wie
es bei uns der Fall war. 

Schaut Euch unsere Zuchtstätte
an, lernt etwas über den Mastiff,
den König der Hunde! Anruf ge-
nügt! Wir freuen uns auf euren
Besuch – bis bald!

Mario Zimmermann und 
Cindy Härting

P. S.: Wir möchten unsere Hun-
de nicht mehr missen, ohne sie
würden uns auf jeden Fall ein
paar sehr gute und zuverlässige
Freunde fehlen!

„Der Hund ist das einzige Lebe-
wesen auf der Erde, das dich mehr
liebt als sich selbst!
(Josh Billings)

www.of-sheeplake.de
033470 42051



Körperliche Merkmale
Die Bordeauxdogge ist ein au-
ßergewöhnlich käftig gebauter
Hund mit einem sehr muskulä-
ren, harmonischen Körperbau.
Sie ist niedrigestellt (d. h., der
Abstand Brustbein – Erdboden
ist gleich oder besser geringer
als die seitliche, hinter dem Ell-
bogen gemessene Brusthöhe).
Sie bietet den Anblick eines Re-
spekt einflößenden, untersetz-
ten und muskulösen Athleten.
Sie ist aufmerksam und hat gro-
ßen Mut, ohne dabei aggressiv
zu sein. Sie liebt ihren Herrn und
ist in der Regel zu Kindern sehr
liebevoll.

Historischer Abriss
Graf Bylandt stellt die Bor-
deauxdogge 1897 in einer Ras-
sebeschreibung dar als von
mächtigen, etwas niedrig ge-
stelltem Körperbau. Ein massi-
ger, muskelbepackter schwerer
Hund mit besonders riesigem
Kopf. Als Fehler wird alles an-
gesehen, was an Einkreuzungen
des Mastiffs erinnert. In der Fa-
milie ist sie von sanften Cha-
rakter. Gewichtsvorstellung: 65
– 85 kg.

1911 dann veröffentlicht Prof. J.
Kunstler einen selbst erarbeite-
ten Standard, der sich weitge-
hend durchsetzte. In seinem
Standard wird die bereits be-
kannte Forderung nach Substanz
und großer Kraft erhoben, die

BX müsse gebaut sein wie ein
Cob, also ein kräftiges, unter-
setztes Kutschpferd. Kunstler
sieht die Idealschulterhöhe bei
ca. 65 cm, da richtige Gewicht
zwischen 45 und 55 kg.

Nach dem 1. Weltkrieg kamen
die ersten BX nach Deutschland.
1924 wurde ein eigener Club ge-
gründet. Die Standardbeschrei-
bung von F.Bazille (1926) lautet:
Im Aussehen wie ein stämmi-
ger, kraftvoller und achtungs-
gebietender Athlet, Größe ca 63
bis 66 cm, Gewicht 45 bis 55 kg.

1979 erschien ein überarbeiteter
Standard von Luquet und Tri-
quet, welcher heute noch in wei-
testem Sinne Gültigkeit hat.

Wesen und Haltung
Mit dem Erwerb einer Bor-
deauxdogge haben Sie sich kei-
nen bequemen anspruchslosen
Lebenspartner ausgesucht. Sie
will und braucht, damit Sie sich
richtig entwickeln kann, viel Zu-
wendung, Verständnis und Re-
spekt. Sie braucht ebenso engen
Kontakt zu Ihnen und darf nicht
in einen Zwinger oder sonst wo
weggesperrt werden. Sie braucht
aber gleichzeitig auch die Mög-
lichkeit, sich an einen ungestör-
ten Ruheplatz zurückzuziehen.

Aber den hat Sie ja bei Ihnen,
denn natürlich haben Sie ihr ei-
nen Platz in Ihren vier Wänden

Rasseporträt Dogue de Bordeaux
Die inneren und äußeren Werte der Bordeauxdogge

VDH-Rasseporträt Die Bordeauxdogge

Foto: Familie Lehmann



Die Bordeauxdogge VDH-Rasseporträt 

zurechtgemacht. Eine Matratze, eine Decke
oder einen Korb, vielleicht sogar Ihr eigenes
Bett.

Bedenken Sie jedoch, der oder die „Kleine”
wird in nicht allzu langer Zeit groß.

Es ist Ihre Entscheidung, wie Sie Ihren Hund
halten. Bedenken Sie jedoch: Bei allem, was
Sie ihm einmal zu tun erlauben, bedeutet für
ihn: Ich darf es für immer! 

Erziehen Sie Ihren Hund vom ersten Tag an,
achten Sie aber sorgsam darauf, dass Sie mehr

loben als tadeln. Reden Sie mit Ihr wie mit ei-
nem kleinen Kind, seien Sie bzw. bleiben Sie
in Ihren Handlungen konsequent. Nein ist
Nein.

Ihr Hund ist sehr klug, auch wenn es nicht
immer so aussieht, eine BX ist sehr sensibel
und vergisst niemals Ungerechtigkeiten.

Verwöhnen Sie Ihre BX nicht zu sehr mit dem
Futter, halten Sie sich am einfachsten an die
Ernährungsempfehlungen des Züchters. Denn
sonst bestimmt Ihr Hund, was auf den Tisch
kommt. Bedenken Sie, eine BX ist ein echter
Dickkopf, wenn Sie sie dazu auch nur einmal
ermuntert haben.

Im engen Kontakt zu Ihnen lernt Ihr neuer Le-
bensgefährte sehr schnell und gern, wenn Sie
den richtigen Ton treffen. 

Dazu gehören Liebe, Geduld (manchmal sehr
sehr viel davon), Einfühlungsvermögen und
gute Nerven – man kann auch Ausdauer sa-
gen, und manchmal müssen Sie bei ihrer BX
beweisen, dass Sie mehr Ausdauer haben als
der Hund. Damit sind dann die Fronten ge-
klärt.

www.club-molosser-deutschland.de

Foto: Familie Schenk


